
Übersicht 1: Erblichkeitsgrade

leb. geb. Lämmer, 2.+3. Wurf 0,09

Zuchtwertschätzung/Zuchtleistung

Erstlammalter (früh, < 550 Tage)

Erstlammalter (spät, > 550 Tage)

Zwischenlammzeit 1./2. Wurf

Zwischenlammzeit 2./3. Wurf

leb. geb. Lämmer, 1. Wurf

0,39

0,47

0,23

0,14

0,10 0,21

0,20

0,28

0,27

0,26

Zuchtwertschätzung/Fleischleistung

Wollnote (Punkte)

Bemuskelungsnote (Punkte)

Ultraschall Fettauflage (mm)

Ultraschall Muskeldicke (mm)

Lebenstagszunahme (g/Tag)

0,15äußere Erscheinung (Punkte)

Merkmal h² Merkmal h²
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Zuchtwertschätzung bei Schafen in Schleswig-Holstein

Das Ziel von Leistungsprüfungen
und Zuchtwertschätzung muss es
daher sein, dem Züchter und Käufer
verlässliche Informationen über die
Mast- und Schlachtleistung sowie
über die Fruchtbarkeit zur Verfü-
gung zu stellen.

Durchführung der
Leistungsprüfungen

Um durch Selektion und gezielte
Paarungen in einer Schafpopulati-
on züchterische Veränderungen
vornehmen zu können, ist das Vor-
liegen von objektiven Messungen
ausgewählter Zielmerkmale Vor-
aussetzung. Die benötigten Daten
werden für gewöhnlich imRahmen
von Leistungsprüfungen erfasst,
welche die Grundlage für eine
Zuchtwertschätzung sind. Mithilfe
eines Zuchtwertschätzverfahrens
werdendieDatenausgewertet und
eine Rangierung der Selektions-
kandidaten vorgenommen.
In der Schafzucht erfolgt die

Zuchtleistungsprüfung, das heißt
die Erfassung der geborenen und
aufgezogenen Lämmer, durch den
Züchter. Leider kann aber bei den
gemeldeten Ablammungen nicht
immer eindeutig zwischen tot ge-
borenen Lämmern und lebend ge-
borenen Lämmern, die aber inner-
halbder ersten 42Tage starben, un-
terschieden werden. Eine eindeuti-
ge Erfassung mit den Unterschei-
dungen von gesamt, lebend und
tot geborenen sowie aufgezoge-
nen Lämmern wäre wünschens-
wert.
Für die Beurteilung der Mast-

und Schlachtleistung werden die
Lämmer gewogen und die Qualität
des Schlachtkörpers mittels Ultra-

Im Land zwischen den Meeren hat
die Schafhaltung eine lange Tradi-
tion. Besonders an den Deichen
und in den Salzwiesen prägen
Schafe das Landschaftsbild Schles-
wig-Holsteins. Hier herrschen op-
timale Bedingungen für die Pro-
duktionvonhochwertigemLamm-
fleisch. Entscheidend für den öko-
nomischen Erfolg sind vor allem
die Anzahl vermarktungsfähiger
Lämmer pro Mutterschaf bezie-
hungsweise Flächeneinheit und
exzellente Schlachtkörper von
frohwüchsigen Lämmern. Diesen
Rahmenbedingungen hat die
Zucht Rechnung zu tragen.

Welcher Bock besitzt die besten Gene?

schallmessung bestimmt. Diese
Messungen werden alljährlich im
Juli im Rahmen einer 14-tägigen
Körreise durchgeführt. Gleichzeitig
werden andiesen Tagendrei Noten
für die Bemuskelung, für die Woll-
qualität und für die äußere Erschei-
nung vergeben. Da die Jungböcke
zum Zeitpunkt der Körung bereits
im Durchschnitt 170 Tage alt sind
und 70 kg wiegen, ist das übliche
Schlachtgewicht von 40 bis 45 kg
schon weit überschritten. Es kön-
nen nur noch bedingt Rückschlüsse
auf die Qualität des Schlachtkör-
pers gezogen werden. Sinnvoller
wäre ein Verfahren, bei dem die
Lämmer zur Schlachtreife getestet
werden und anschließend die Blup-
Zuchtwertschätzung durchgeführt
wird. Zur Körungwürden dann alle
Leistungsergebnisse und Zuchtwer-
te vorliegen. Sie könnte am Aukti-
onstagmit der Bewertung und Prä-
mierung erfolgen.

Wie funktioniert die
Zuchtwertschätzung?

EinederGrundformeln inder Tier-
zucht besagt, dass sich die Leistung
eines Tieres aus der gemeinsamen

Wirkung von Genetik und Umwelt
erklären lässt:
●messbare Leistung (Phänotyp) =
Zuchtwert (Genotyp) + Umweltein-
flüsse
Der Zuchtwert kann also nicht di-

rekt am Schafbock selbst gemessen
werden. Messbar sind nur die nach
außenhin sichtbarenLeistungen (Ta-
geszunahmen, Ultraschallmaße, No-
ten), die zum einen durch die gene-
tischeVeranlagung (Genotyp, Zucht-
wert) und zumanderen durch äuße-
re Einflüsse (Aufzucht, Haltung, Füt-
terung) bestimmt werden.
Bei der Blup-Zuchtwertschätzung

mit dem sogenannten „Tiermodell“
wird versucht, mithilfe komplexer
mathematisch-statistischer Verfah-
ren die genetischen Effekte von den
Umwelteffekten zu trennen, um so
eine möglichst genaue Schätzung
für den „wahren“ Zuchtwert (gene-
tischer Wert des Tieres) zu erhalten.
Dies geschieht, indem zum Beispiel
derKörtagoderdasAlter des Bockes
zur Körung in der Zuchtwertschät-
zung berücksichtigt werden. Außer-
dem werden sämtliche vorhande-
nen Verwandtenleistungen (Körer-
gebnisse des Vaters, der Mutter so-
wie weiterer Nachkommen des Va-

tersundderMutter) einbezogen. Sie
beeinflussen ebenfalls den Zucht-
wert des Bockes.
Ein Zuchtwert ist als Abweichung

vomDurchschnittderPopulationde-
finiert. Das heißt, dass der züchteri-
sche Wert eines Bockes also immer
im Verhältnis zu den anderen Bö-
cken zu sehen ist. Schließlich sollten
für die Weiterzucht immer die bes-
ten Tiere aus der Population ausge-
wählt werden.
Der Zuchtwert ist – im Gegensatz

zum Körindex – keine absolute Grö-
ße, die für immer feststeht, sondern
kann sich jedes Jahrändern.Denn je-
des Jahr kommen neue Ergebnisse
aus den Körungen hinzu. Deshalb
liegt der Zuchtwertschätzung jedes
Jahr eine andereDatenbasis zugrun-
de, obwohl die Noten für den Bock
natürlich gleich geblieben sind. Da-
bei ist es auch normal, dass sich die
Zuchtwerte von älteren Tieren jedes
Jahr um ein paar Punkte verringern.
Denn wenn Zuchtfortschritt in der
Population gemacht wird, sollten
die jüngeren Böcke besser sein als
die alten, und die Leistungen der äl-
teren Böcke werden im Vergleich zu
den jüngeren relativ schlechter.

Zuchtwertschätzung
in Schleswig-Holstein

Nachfolgend soll die Zuchtwert-
schätzung, wie sie bei den Fleisch-
schafrassen in Schleswig-Holstein
durchgeführt wird, näher beschrie-
ben werden. Die Schätzung des
Zuchtwertes für die Zuchtleistung
erfolgt mithilfe der Merkmale Erst-
lammalter, Zwischenlammzeit sowie
der „lebend geborenen“ Lämmer
aus den ersten drei Würfen. Dabei
wird aufgrund der zweigipfligen
Verteilungdas Erstlammalter in zwei
Merkmale unterteilt, wobei die früh
ablammenden Schafe (Alter bis 550
Tage) und die spät ablammenden
(Alter über 550 Tage) Schafe unter-
schiedenwerden.Dieniedrigegene-
tische Korrelation zwischen der Zwi-
schenlammzeit von der ersten zur
zweiten Lammung und der Zwi-
schenlammzeit von der zweiten zur
dritten Lammung zeigt, dass diese
Leistungen unterschiedliche geneti-
sche Grundlagen besitzen. Sie wer-
den deshalb ebenfalls als zwei ver-
schiedene Merkmale behandelt. Ei-
ne unterschiedliche genetische Fun-
dierungwird auch für die lebendge-
borenen Lämmer der ersten Lam-

Lammböcke warten auf die Körung. Foto: Dr. Norbert Borchers



Übersicht 3: Darstellung im Auktionskatalog
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mung gegenüber den Lammungen
aus dem zweiten und dritten Wurf
festgestellt. Deshalb werden auch
diese Merkmale getrennt in der
Zuchtwertschätzung berücksichtigt.
Für die Berechnung des Zuchtwer-

tes fürdieFleischleistungwerdendie
Lebenstagszunahme,dieUltraschall-
maße Fettauflage und Muskeldicke,
die Bemuskelungsnote sowie die
WollnoteunddieBewertungderäu-
ßeren Erscheinung für die Zucht-
wertschätzung herangezogen. Die
für Zuchtwertschätzung benötigten
Erblichkeitsgrade (h², Schwankungs-
breite von 0 bis 1) sind in Übersicht
1 dargestellt. Dabei wird zwischen
niedrig erblichen Merkmalen (h² =

0,01-0,15),mittel (h² =0,20-0,40) und
hocherblichenMerkmalen (h²=0,50
und höher) unterschieden. Frucht-
barkeitsmerkmale wie zum Beispiel
lebendgeboreneLämmer sind inder
Regel niedrig erblich, Tageszunah-
men undUltraschallmaße haben da-
gegen eine mittlere Erblichkeit.
Zur Ermittlung der Gesamtzucht-

werte Zuchtleistung und Fleischleis-
tung (siehe Übersicht 2), werden die
Einzelzuchtwerte entsprechend ih-
rer wirtschaftlichen Bedeutung mit
unterschiedlicher Gewichtung zu-
sammengefasst. Bei dem Gesamt-
zuchtwert Zuchtleistung sind Zucht-
werte für die lebend geborenen
Lämmer imerstenWurf beziehungs-

weise für die lebend geborenen
Lämmer im zweiten und dritten
Wurf zu jeweils 50%gewichtet. Die
Zuchtwerte für das Erstlammalter
und die Zwischenlammzeit werden
im Gesamtzuchtwert nicht berück-
sichtigt. Im Gesamtzuchtwert
Fleischleistung werden die Zucht-
werte für die Lebenstagszunahme
mit 50%, die Bemuskelung mit
16% sowie die Ultraschallmaße
Muskeldicke und Fettauflage zu je
17%berücksichtigt. Die Zuchtwerte
für die Wolle und äußere Erschei-
nung fließen nicht in den Gesamt-
zuchtwert mit ein.
Die Gesamtzuchtwerte Zucht-

und Fleischleistung werden als Re-
lativ-Zuchtwerte (RZW) auf einen
Mittelwert von 100 Punkten und ei-
ne Standardabweichung von 20
Punkten standardisiert. Die Zucht-
werte für die Einzelmerkmale wer-
den als Natural-Zuchtwerte (NZW)
angegeben, das heißt in der Ein-
heit, in der auch die Leistungsmerk-
male gemessen wurden (zum Bei-
spiel Lebenstagszunahme in g). Ein
positiver Wert gibt eine Überlegen-
heit in der Vererbung dieses Merk-
mals an. Umgekehrt verhält es sich
bei der Fettauflage. Da eine mög-
lichst geringe Fettauflage ange-
strebt wird, sind bei diesem Merk-
mal negative Werte als günstig an-
zusehen. Alle Zuchtwerte werden
regelmäßig zu den Bockauktionen
veröffentlicht. Ein Beispiel ist in
Übersicht 3 illustriert.

Zuchtfortschritt
ist möglich

Anhand von zwei Beispielen soll
gezeigt werden, dass der Zuchtfort-
schritt in der Schafzucht zwar ge-
ring, aber dennoch möglich ist. Die
Entwicklung der lebend geborenen
Lämmer im erstenWurf und des Ge-
samtzuchtwertes Zuchtleistung ist
für die Rasse Suffolk in Übersicht 4
dargestellt. ImZeitraumvon1989bis
2010 hat sich Anzahl der lebend ge-
boren Lämmer im ersten Wurf von
1,57 auf 1,64 erhöht. Dies drückt sich
auch in den Gesamtzuchtwerten
aus, die im selben Zeitraum von 91
auf 111 Punkte anstiegen sind. In
Übersicht 5 ist die Leistungsentwick-
lung bei den Lebenstagszunahmen
für die Rasse Texel dargestellt. Im
Zeitraum von 2002 bis 2011 haben
sie sich von 353 auf 385 g verbessert,
unddie Zuchtwerte sind von 101 auf
113 Punkte angestiegen.

Übersicht 4: Leistungsentwicklung und genetischer Trend für das
Merkmal„lebendgeboreneLämmer(1.Wurf)“fürdieRasseSuffolk

Übersicht 5: Leistungsentwicklung und genetischer Trend für das
Merkmal„Lebenstagszunahme“fürdieRasseTexel

Dr. Norbert Borchers
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 81-90 09-46
nborchers@lksh.de

Übersicht 2: Gewichtung der Gesamtzuchtwerte

Leistungsprüfungen und Zucht-
wertschätzungen sind der
Grundpfeiler für die Zuchtar-
beit landwirtschaftlicher Nutz-
tiere. Die Voraussetzung ist al-
lerdings, dass Zuchtziele klarde-
finiert werden und Leistungs-
prüfungen entsprechend
durchgeführt werden. Dann
können für die Landeszucht
leistungsfähige Zuchtböcke zur
Verfügung gestellt werden,
welche die Grundlage für eine
wirtschaftlicheLammfleischpro-
duktion sind.
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